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Der Gesellschafter.
Freitag den 15. Juni I8ZA

Württembergifche Chronik.
Ernennungen , Beförderungen re.

Se . Kgl . Majestät haben durch höchstes Dekret die Stelle des
evang . Hausgeistlichen an dem Zuchthause zu Gotteszell dem HanS-
gcistlichen Köstli » an der Strafanstalt zu Hall zu übertragen geruht;
ferner wurde die Stelle eines künigl . HofkammerförsterS zu Freuden-
thal dein bisherigen prov . Förster Mittuacht daselbst definitiv gnädigst
übertragen . Der Hnttekasfier Reitmaler von Friedrichslhal ist, seinem
Ansuchen gemäß , auf die erled . Salinekasstersielle in Hall gnädigst
versetzt , die HüttekasficrSstelle in Wasseralfingen dem Bergratbsrevisor
Feil gnädigst übertragen , der Postamtssekrelär Zücn zum Briefpost-
und Zeitungskassier bei dem Postamt Stuttgart ernannt , die Buch-
haltersstelle bei dem Kameralamt Ehingen dem Finanzreferendär Martz
von Oetisheim übertragen , der DampfschifffabriS -VcrwaltungS -Asfi-
stent Mornhinweg in Friedrichshafen znm Assistenten bei dem dortigen
Hauptzollamt und nachgenannte Postpraktikanten zu Postamtsasststen-
ten ernannt worden , nämlich : Fei » von Stuttgart und Stohrcr von
Freudenstadt , bei dem Postamt Stuttgart ; Sieidle von Stuttgart , bei
dem Postamt Heilbronn ; Briem von Bonlanden und . Dietrich von
Erailsheim , bei dem Postamt Tübingen ; Niedcrhöfer von Ehingen,
bei dem Postamt Eßlingen ; Emich von Steinach , bei dem 'Postamt
Hall , und Hehl von Heidenheini , bei dem Postamt Rottweil . In
Folge höchster Entschließung haben Se . Kgl . Majestät den Komma»
Lauten der 1. Inf .-Brigade , Generalmajor Grafen Wilhelm ». Würt¬
temberg . Erlaucht , zum Generallieutenant , übrigens unter Belastung
in seine» bisherigen Funktionen , gnädigst ernannt , ferner Höchst Ihrem
Adjutanten , Obersten v. Hardegg , unter Beförderung desselben znm
Generalmajor , die Stelle Hockst Ihres ersten Ad .utanten zu übertra¬
gen geruht , sowie den Hauptmali » v, Banmbach des 2 . J » f.- Reg.
zu Höchst Ihrem dienstihnendeu Adjutanten gnädigst ernannt und den¬
selben gleichzeitig zum Major befördert.

Stuttgart,  11 . Juni . Gestern Abend sind II.
KK . HH . der Kronprinz  und die Fram Kronprin¬
zessin  von St . Petersburg zurück in erwünschtem Wohl¬
sein eingetroffen und auf ihrer Villa in Berg abgestiegcu.

Stuttgart.  Dem Abgeordneten Weber  sind aus
seiner Wohnung im Gasthaus zur Eisenbahn Werthpapiere
im Betrag von 5000 fl. gestohlen , der Dieb aber alsbald
in einem früher im Hause in Dienst gestandenen Knecht
entdeckt und dadurch das Gestohlene wieder beigcschafft
worden . ( N . T .)

Tübingen,  9 . Juni . Vor den Schranken der Ge¬
schworenen erscheint heute der vormalige Gemeindcpfleger
Friedr . Mickelcr von Ocschelbronn , O . A. Herrenbcrg , au¬
geklagt der Restsctzung und Rechnungsfälschung . Derselbe
ist bisher gut prädicirt und auch sparsam gewesen , jedoch
durch Unglück und namentlich Bürgschaften in seinem Ver¬
mögen znrückgekommen . Bei einer Kassenvisitation ergab
sich ein Nest von 587 fl. in seiner Kaffe , welcher jedoch
sogleich gedeckt wurde . Der Angeklagte , dem O .- J .- Pro-
kurator Pfeilstikcr von hier als Vertheidigcr zur Seile steht,
scheint von etwas beschränkten Geisteszaben zu sein , denn
er weiß sich gar keine Rechenschaft darüber zu geben , wo
das fehlende Geld hingekommen sein soll, Die Geschwo¬

renen erklärten denselben der fahrlässigen Nestsetzung für
schuldig , worauf er zu einer Geldbuße von 25 fl. — und
in die Kosten verurtheilt wurde . ( T . CHr.)

Tages - Nenigkeiten.
Aus den meisten Gegenden Baierns  lauten die Nach¬

richten über den Stand der Getreidefelder sehr gut , daher
auch das bedeutende Fallen der Gctreidepreise.

München,  11 . Juni . Unser Kricgsministerium hat
so eben eine Beurlaubung bei der Infanterie und den Jä¬
gern angeordnet ; nur 30 Mann per Kompagnie bleiben
präsent ; bisher - waren 70 präsent . Bei der Kavallerie
und Artillerie , findet keine Beurlaubung statt.

Hannover.  9 Kinder von Zachow sichren kürzlich
mit ihrem Lehrer auf dem nahen See , sogen . Glambeck,
spazieren . Kaum - waren sie eine kleine Strecke vom User
weggefahren , verlangte der Lehrer die Rückkehr ans Land
und forderte auch die Kinder aus zum Aussteigen , vielleicht
ein Unglück ahnend . Die Kinder erklärten aber allein mit
dem Bootführcr ans andere Ufer fahren zu wsllen . Als
aber die Eltern die Znrückkunft der Kinder erwarteten , und
keines erschien , fand man bei der Nachsuchung den Kahn
umgestürzt und eine Mütze eines Kindes auf dem See schwün-
mcnd . Die Vermuthung , daß die 9 Kinder sammt dem
Führer verunglückten und ertrunken sind , bestätigte sich lei¬
der nur zu bald.

Am 18 . Juni findet in Berlin  ein großes Pferde-
weltrcnuen statt . Ans allen Theilen Preußens und Deutsch¬
lands , aus Ocstrcich, . Frankreich und England sind Wctt-
rcnnrr angemcldet . Am glänzendsten wird das Jagdrennen,
bei dem 500 goldene Fritze gewoünen werden . — Soweit
haben ' s aber die besten englischen und deutschen Renner
doch noch nicht gebracht , wie die edlen arabischen Rosse
des Sultans . Sie trugen , als sie neulich aus den Ma»
ställen auf die Weideplätze geführt wurden , prachtvolle per¬
sische Shawls , in die sie wie vornehme reiche Frauen eiu-
gehüllt waren.

Wien,  8 . Juni . Gestern Abend ist eine neue Note
an unsere Gesandten au den deutschen Höfen abgcgangen,
in welcher die deutschen Kabinette über die letzte Konfe-
rcnzsitzung die ausführlichsten Mittheilungen erhalten und
sic zugleich über den Entschluß , den man diesseits der neuen
Phase der orientalischen Frage gegenüber gefaßt hat , un¬
terrichtet werden.

Wien,  10 . Juni . Die Reduktion des Effektivbe¬
standes des Heeres bestätigt sich.

Wien,  12 . Juni . Nach dem Wiener Abendblatt reist
der Kaiser heute Abend nach Galizien und bleibt murh -naß-
lich einen Monat aus . ( T . D . d. St .A .)



Parks , 9 . Juni . Ein kaif . Dekret verordnet die
Vermehrung der Marine -Artillerie.

Paris , 9 . Juni . Heute ist folgende Depesche an
der Börse angeschlagen worden : General Pelissier an den
Kricgsminister , Marschall Valllant : Krimm,  6 . Juni.
Abends 10 Uhr . Heute haben wir mit unfern Alliicten
Las Feuer gegen die Außenwcrke eröffnet . Morgen Abend
werden sie mit Gottes Hülfe genommen sein. — 7« Juni,
Abends 11 Uhr . Um halb 7 Uhr wurden unsere Zeichen
zum Angriff gegeben . Eine Stunde nachhher flatterten un¬
sere Adler auf dem grünen Hügel ( dem vielgenannten Vor¬
werk vor dem Malakoffchnrme , in welches 'die Franzosen
schon einmal unter General Canrobert zu Ende des MvnatS
Mär ; eingedrungen waren ) und auf 2 Redouten der Kiel¬
holschlucht . Die feindliche Artillerie ist in unsere Gewalt
gefallen . Man kündigt 400 . Gefangene an . Unsere Linien¬
infanterie hat die eroberten Werke besetzt. Unsere Murten
haben mit ihrer gewohnten Entschlossenheit die Werke in
den Steinbrüchcn genommen und sich darin festgesetzt. Alle
Truppen zeigten sich bewunderungswürdig an Muth und
Hingebung.

Paris,  11 . Juni . In der am 7 . Juni eroberten
Redoute sind 62 Feuerschlünde genommen und 13 Offiziere
gefangen worden . Unsere Verluste sind empfindlich , wie
man cs für ein großes Resultat erwarten mußte ; die Ziffer
ist noch nicht bekannt . — Aus der Meerenge von Ke risch
vom 7. Juni . Die Erpedilion der Flottille im asowschen
Meer ist vollkommen gelungen ; zahlreiche Vorräche zerstört.
Taganrog allein leistete Widerstand ; der Feind hatte 3500
Mann vereinigt , welche in die Flucht geschlagen wurden.

Der Katze , die Mäuse fangen soll , hängt man keine
Schelle an , und wenn Napoleon ausposaunt : ich werde die
Polen anrufen ! so wird er keiste Polen mehr auffinden.
Die russische Rekrutirung in Polen ist dafür das beste Mit¬
tel . Sie wird mit einer früher nie gekannten Strenge ge-
handhabt und weder Gunst noch Bestechung können den
jungen , irgend waffenfähigen Mann vor dem russischen Mi¬
litärrocke schützen. Napoleon mag die polnische Nation zur
Schilderhebung aufrufen , fanatische Frauen und Priester,
dcklamircnde Edelleute über 50 Jahre und bartlose Knaben
unter 17 Jahren wird er finden , aber keine waffenfähige
Jugend . Die thut in dem weiten Rußland Garnisonsdienste.
60,000 junge Polen sind seit einem Jahre aus ihrem Va-
tcrlande weggeführt.

Am Telegraphenamt zu Paris  sind beinahe ein Du¬
zend Beamte , welche auS der Schule geplaudert und die
telegraphischen Depeschen immer zuerst der Börse mitgetheilt
haben , ihres Amtes entsetzt worden.

Madrid,  6 . Juni . Eine telegraphische Nachricht
aus Saragossa meldet , daß der Brrgadegcneral Thomas
die aufrührerische Reiterei getroffen und in die Flucht ge¬
schlagen habe . Man sagt , er soll viele Todte und 7 Ge¬
fangene gemacht haben.

London,  8 . Juni . Gestern im Parlament prophe¬
zeite und befürwortete Hr . Roebuck einen Nationalitätenkrieg;
Lord I . Ruffel tadelte seine Aeußerungen . Nach vielen
Reden wurde die Debatte nochmals vertagt.

Aus London  vom 11 . lauft die Nachricht ein , daß

nach einer offiziellen Meldung die russischen Städte Tagan¬
rog , Mariapol und Gheisk im asowscheu Meere am 3 ., am
5 . und am 6 . von den verbündeten Kriegsschiffen angegrif¬
fen , und ihre öffentlichen Gebäude und Magazine verbrannt
wurden.

London,  12 . Juni . Die Admiralität erhielt heute
Bericht , Anapa sei von den Russen geräumt und von
Tscherkessen besetzt worden . Die Russen zögen sich wahr¬
scheinlich bis über den Kuban zurück.

K onstantinov el,  31 . Mai . General Morris
hat mit der Kavallerie bas große Lager der Russen jenseits
der Tschernaja rekognoscirt und die Stärke der feindlichen
Armee auf 80 — 100,000 Mann geschäzt. Die in Kertsch
erbeutete Korrespondenz zwischen den Gouverneuren von
Sebastopol und Kertsch beweist , daß unter den Russen ein
großer Neberdruß herrscht , und daß sie sehr viel von Krank¬
heiten zu leiben haben . Eine dieser Korrespondenzen ord¬
net an , daß man in den verschiedenen Spitälern der Halb¬
insel 16,000 Betten bereit halte . Eine am Tage vor der
Einnahme von Kertsch eingetroffene Depesche des Ezaren be¬
fahl (zu spät ) die Herstellung einer neuen Verpfählung in

-der Meerenge . Die alliirte Flottille fand an den Küsten
des asowscheu Meeres große Kohlendepots und zahlreiche
Viehheerden . >

Konstantinopel,  4 . Juni . Auch Halil Pascha
wurde abgesetzt. Mehemed Kjbrisli ist zum Marineminister,
Ruschdi Pascha zum Kriegsminister ernannt ; beide sind Alt¬
türken und stehen unter englischem Einflüsse . Ali Pascha
wird gerüchtweise sein Amt als Großvezier nicht mehr
übernehmen . In Brussa  fand in der Nacht vom 28 . auf
den 29 . Mai abermals ein Erdbeben statt , 80 .000 Men-
scheu sind obdachlos . Abd -el- Kader ist hieher übergesiedclt.

Omer Pascha hat an seine Truppeil eine Proklamation
gerichtet , worin er ihnen harte Kämpfe in Aussicht stellt.

Lord Raglan meldet vom 7 . Juni : Gestern furchtbares
Bombardement . Heute Abend eroberten die Franzosen das
weiße Werk nebst dem Mamelon . Die Operation war
brillant und es ward dabei allseitige Bravour entfaltet.

Aus der Krimm  vom 2. Juni . Die Hitze ziemlich
stark. Die Presse d'Orient sagt : daß die Alliirten den den
Russen abgenommenen Brückenkopf auf dem rechten Tscher-
naja -Nfer befestigen . General Pelissier legt an der Tscher-
naja Proviantmagazine an . Die Admirale haben für die
Erpedilion gegen Anapa 3000 Mann Verstärkung verlangt.
Es sind Diversionen nach der cirkassischen Grenze hin be¬
absichtigt . General Bosqnet wird die Nordseite von Se¬
bastopol eiuschließen . Von Varna aus ist eine Erpedilion
gegen Perekop beabsichtigt.

Fürst Gorlschakoff meidet : Sebastopol , 6 . Juni : Heute
hat der Feind eine starke Kanonade gegen die linke Flanke un¬
serer Befestigungen eröffnet . Sie hat drei Stunden hinter
einander gedauert . Wir haben dieselbe lebhaft erwidert und
zwei Pulvermagazine in die Luft gesprengt . Ans den an¬
dern Punkten unserer Stellung vor Sebastopol und bei dem
KorpS des General Wrangel ist nichts Neues passirt . Nichts
Neues von den Küsten des asowscheu Meeres.

Die Milit . Zeitung schreibt : Die Admirale Bruat und
Lyons fahren fort , die Handelsflotte in dem asowschen
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Meere zu vernichten , ein Loos , welches bereits über 280
Schiffe getroffen hat . In Kertsch und Jenikale halten tür¬
kische Truppen die Besatzung . Andere russische Seestationen
wurden , mit Ausnahme des Hafens von Gemische ! , wel¬
cher wie Arabat bombardirt wurde , noch nicht beseht. Die
Generale Brown und Autmare dürsten wieder nach Bala-
klava zurückkehren . Die russische Armee in Aleraudropol
wurde neuestens ansehnlich verstärkt ; der türkische Komman¬
dant Mustavha Pascha hält Tschuruksu , Waffik , und Wil¬
liams Pascha Kars und Erzerum besetzt. Alle diese festen
Plätze wurden mit neuen Redouten und vorgeschobenen
Schanzwerken versehen und die Türken gedenken in Anato¬
lien die strengste Defensive einzuhalten.

Einem in Odessa  an guter Stelle cingetroffcncn
Briefe aus St . Petersburg zufolge wäre den hebräischen
Unterthanen Rußlands die Emanzipation mit allen andern

Staatsangehörigen verliehen und zur demnächstigen Ver¬
wirklichung vorbereitet worden . Ob dieses Gerücht eine
Basis hat , werden die nächsten Briefe lehren.

N c w -Port,  Mitte Mai . S . H . der Herzog Paul
von Württemberg ist von seiner letzten großen Reise nach
dem stillen Occan und der Magcllanischen Straße , für die
er ein besonderes wissenschaftliches Interesse hatte , zurück,
und brachte die letzten Wintermvnate in Louisiana zu.

Die Rettung aus der Räuberhöhle.
Mn Beitrag zur Sittengeschichte Frankreichs im 17. Jahrhundert.

(Schluß .)
Herr v. Saiutaine erbebte ; ohne daß er cs ahnte , hatte

er den Vorbereitungen zu irgend einem Verbrechen bcige-
wohnt . Der schlechte Rus des Pfarrers fiel ihm ein , und
nach einigem Besinnen erkannte er in den beiden Anderen
den Wucherer und den Falschmünzer . Dieser Verein konnte
nur irgend einen verbrecherischen Plan zum Grunde haben;
denn weßhalb traten die Menschen nicht in das Haus,
wenn ihre Absichten gut waren ? Weshalb verkündete der
Pfarrer , der sie ohne Zweifel erwartete , ihre Ankunft nicht?
Herr v . Saiutaine dachte jetzt an die große Summe , die
er bei sich führte , und der Unfall mit seinen Pferden , so
wie die Entfernung seiner Bedienten , schienen ihm mit dem
Allen in Verbindung zu stehen.

Aber solche Pläne wären ein so schändlicher Vcrrath
gewesen , daß er den Gedanken zu verbannen strebte und zu
der Nichte zurückkehrte.

Das junge Mädchen hatte seit der Entfernung seines
Oheims den Blick nicht von der Arbeit gewendet , die es
in der Hand hielt , und schien verdrießlich über die Aufmerk¬

samkeit der Alten ; aber dies Schweigen und Ermüdung
versenkten diese in Schlaf , und als Herr v. Saiutaine sich
Julianen näherte , erhob sie den Kopf und machte in der
Hast einige so verständliche Zeichen , daß er daraus erkannte,

er schwebe in großer Gefahr , sie habe aber seine Rettung
beschlossen und er solle ihr daher in Allem gehorchen.

Der Pfarrer kehrte zurück. Das Knarren der Thür
erweckte die Alte , und sie stand so schnell auf , daß ihr
Herr den Mangel ihrer Wachsamkeit nicht einmal ahnte.
Er entschuldigte sich über seine Abwesenheit , und als ob
es sich um die gleichgültigste Sache handele , sagte er:

„Herr von Saintaine , wir werden noch einen Gast
mehr haben , den Meister Jakome aus Bourges , der auch
auf der Messe von la Chsttre war . Ec kam eben an und
bat mich um einen Platz an meinem Feuer und an mei¬
nem Tische . "

„Ist er allein ? " fragte Herr v. Saintaine ; „ ich habe
ihn eben mit Combos , seinem Unzertrennlichen , gesehen . "

„O , was den betrifft, " erwicderte der Pfarrer , ohne
eine Miene zu verziehen , „so würde sein schlechter Ruf
mir nicht erlauben , ihn aufzunehmcu .— Cr hat sich nicht
sehen lassen . "

Herr v. Saintaine hatte nicht nöthig , mehr zu hören,
um seines Unglücks gewiß zu sein ; er war in eine Mör-
derhöhle gefallen , denn dieser Combos , den der Pfarrer
nicht gesehen haben wollte , war es gewesen , der die Dolche
vertheilte.

In diesem Augenblicke erhob Juliane ihre Stimme
und sagte : „ Lieber Onkel , wollen Sie den gnädigen Herrn
nicht aus sein Zimmer führen ? Er findet dort Feuer und
könnte ausruhen , bis das Abendessen bereitet ist. "

Dann vor dem Fremden vorübergehend , gab sie ihm
durch ein Zeichen zu verstehen , daß er , auf seinem Zim¬
mer angekommen , es sogleich sorgsam verschließen möchte.
Der boshafte Priester , froh , einen Augenblick allein sein
zu können , billigte den Vorschlag JulianenS , begleitete selbst,
mit zwei Lichtern in der Hand , Herrn v. Saintaine nach
dem Zimmer , wo er schlafen sollte , und ließ ihn dort
allein.

Herr seiner Bewegungen , fing Herr v. Saintaine da¬
mit an , die beiden Riegel ander Thür vorzuschiebcn , dann
zog er seinen Degen aus der Scheite und prüfte seine bei¬
den Sattelpistolen , die er glücklicherweise vom Pferde ge¬
nommen und in die Tasche gesteckt hatte , als er gezwungen
war , ein anderes Pferd zu besteigen . Er erinnerte sich da¬
bei , daß der Pfarrer zweimal versucht , sie ihm wcgzuueh-
men - Er prüfte die Steine , und als er sie scharf gefun¬
den hatte , erwartete er mit mehr Ruhe die versprochene
Hülfe.

Zwanzig Minuten , die ihm eben so viele Jahrhun¬
derte düukten , verflossen , und Niemand kam . Bald aber
hörte er Geräusch über seinem Kopfe ; er erhob die Augen,
sah , wie eine kleine Klappe geöffnet wurde , eine weiße
Hand erschien , ein Papier fallen ließ , sich zurückzog und
die Klappe wieder verschloß . Dieses Papier enthielt die
folgenden Zeilen:

„Man will Ihnen Ihr Leben und Ihr Geld nehmen.
„Mein Onkel ist mit Räubern verbunden . Bei dem Es-
„sen wird man Ihnen einen Wein geben , der Sie in
„lethargischen Schlaf versenkt , und um zwei Uhr Mor-
„gcns sollen Sie sterben . Ich habe alles von Johann,
„dem Factotum , Mähren . Er will Sie retten und mich
„auch . Verstellen Sie sich gegen Alle , die Sie sehen
„werden , denn vor Ihrem Schlafe unternimmt man
„nichts . Später werde ich Ihnen erklären , weßhalb.
„Bei dem Essen nehmen sie den Apfel au , den ich
„Ihnen bieten werde , und verzehren Sie ihn ganz ; er
„enthält das Gegenmittel , gegen den Schlaftrunk , den
„Sie genießen müssen . Wem die Frucht Ihnen bitter



„erscheint , so lassen Sie sich davon nichts merken . Sie
„zu retten ist meine Pflicht , ich werde ihre Ausübung
„versuchen , und Gott wird mich hoffentlich dabei nicht
„verlassen . Juliane Lamenau . "

Auf der andern Seite des Papiers stand die Nach¬
schrift :

„Wenn Sie in Ihr Zimmer znrückgekehrt sind , er¬
warten Sie Ihre Befreier , und erschrecken Sie nicht,
„wenn Sie auf anderem Wege , als durch die Thüre,
„Zu Ihnen kommen . Verbrennen Sie dies Papier und
„ziehen Sie die Riegel zurück. "

Kaum war dies geschehen , als der Pfarrer in Be¬
gleitung des Wucherers zu ihm eintrat . Der Erstere
stellte den letztem mit so übler Laune vor , daß Herr v.
Saintaine darüber staunte , er bemerkte aber bald , daß dies
nur eine neue List des elenden Priesters sei. SeinGefährte
trat vor und sagte zu Herrn v. Saintaine:

„Gnädiger Herr , ein Mann , den man falsch beur-
theilt , ein alter Freund , ist mit mir gekommen ) ich habe
von uiiscrm würdigen Pfarrer die Halste des Bettes erbe¬
ten , das er mir zusagte , aber er entgegncte mir , Ihre
Anwesenheit verbiete ihm , gegen Ihren Willen etwas zu
gewähren . Ich bitte Sie daher , dem Meister Combos von
Bourges , unserm allerseitigen Landsmann , das Asyl für
diese Nacht nicht zu versagen ."

Herr von Saintaine antwortete sehr kurz. Die Co-
mödie empörte ihn , die Klugheit verbot ihm sich davon et¬
was merken zu lassen , und man konnte den dritten Misse-
thäter hereinführen . Er begrüßte die Uebrigen , und man
setzte sich sogleich an den Tisch , der gedeckt war . Das
Essen war gut und die Mahlzeit schien heiter , denn Je¬
der suebte seine Gedanken zu verbergen . Ein doppeltes Zei¬
chen Johanns und Julianens deutete Herrn v . Saintaine
die Flasche an , in welcher sich das einschläfernde Getränk
befand ; man goß ihm davon ein tüchtiges Glas voll ein;
er trank einen Theil davon , es gelang ihm , das Uebrige
unbemerkt wcgzugießen , und Alles ging gut . Der Apfel
wurde angeboten , genommen und , seiner Bitterkeit unge¬
achtet , bis auf das Kerngehäuse gegessen. Das Gespräch
stockte aber . Herr v. Saintaine ließ einige Schlaflust blicken
und bat seinen Wirth um die Erlaubniß , zu Bect gehen zu
dürfen ; sie wurde ihm sehr bereitwillig erthcilt.

Es war erst eilf Uhr . Sollte er sich entkleiden?
Nein , ohne Zweifel ! Jedenfalls wollte er , da seine Be¬
freier auf einem geheimen Wege zu ihm gelangen konnten,
sich barrikadircn , bcsvndees aber die Riegel wieder vor¬
schieben. Eine verruchte Hand hatte sie während des Es¬
sens abgebrochen . Dieser Umstand beunruhigte ihn sehr,
denn er ließ ihn vermachen , daß die Verbrecher ihren
Streich schon früher ausführen möchten . Ec verschloß je¬
doch die Thür mit dem Schlüssel und schob dann eine schwere
Kommode davor und auf diese setzte er eine große Kiste.
Kaum hatte er diese Befestigung vollendet , als seine Auf¬
merksamkeit sich auf ein leises Geräusch in der Gegend des
Beites lenkte ; er eilte auf dasselbe zu , beobachtete aber die
Vorsichtsmaßregeln , den blanken Degen unter dem Arme
zu halten und in jeder Hand eine Pistole . In seiner Un¬
ruhe bemerkte er nicht , daß diese inzwischen entladen wor¬

den waren . Als er zu dem Bette kam , trat ein Bild,
welches eine geheime Thür verdeckte , in die Wand zurück,
und er erblickte Johann und Julianen , jeden mit einer
Blendlaterne in der einen Hand.

Sie gaben ihm ein Zeichen , ihnen zu folgen , und in¬
dem er auf sie zuging , horte er , wie in die Hcmpithür
ein Schlüssel gesteckt und derb gegen dieselbe gestoßen wurde;
die Kommode hinderte aber ihr Äufgehen . Da wurde drau¬
ßen heftig geflucht und zugleich so gewaltig an der Thür
gerüttelt , daß sie in den Angeln krachte.

ES war keine Zeit zu verlieren ; die Feinde waren
nahe , und Herr v. Saintaine nahm daher die Hand , die
Johann ihm reichte , ihm vertrauensvoll sich überlassend.
Er folgte Julianen in den geheimen Gang , den Johann
hinter sich wieder verschloß , die Thür wurde von einer
ungeheuren Eisenplatte gebildet , die durch gewaltige Haken
in der Mauer befestigt war . Kaum hatten sie 3t ) Schritte
gethan , als dumpfer Klang , wie das Rollen eines fernen
Donners , ihnen verkündete , daß die Thür gesprengt sei.
Juliane stieß einen Schrei ans , den die Furcht halb unter¬
drückte. Johann beruhigte sie , so gut er cs vermochte , und
nachdem sie mehrere , enge unterirdische Gänge durchschritten
hatten , erreichten sie das Freie , ungefähr eine Viertelstunde
von dem Hause entfernt , dem sie entflohen , und jenseits
des oben erwähnten Teiches . Hier fanden sie zwei Pferde.
Johann bestieg das eine , Herr v. Saintaine daS andere
und das junge Mädchen nahm er hinter sich auf die Croupe.

Sie setzten sogleich ihren Weg fort , und als sie den
Wald erreichten , erblickten sie die Räuber , welche den Pfar¬
rer wahrscheinlich erwarteten , am Abhange einer vom
Blonde hell beschienenen Höhe . So , über die Gefahren
ihres Weges beruhigt , machten sie erst mit Tagesanbruch
Halt.

Sie gelangten glücklich bis zum Schlosse , wo Herr
v. Saintaine für gewöhnlich wohnte . Noch an demselben
Morgen traten sie ihre Reise nach BourgeS au , wo sie
erst ziemlich spät aulangten und wo Juliane sogleich als
Pensionärin in ein Kloster trat.

Der nichtswürdige Pfarrer , wüthend über die Flucht
seines Gastes , die ihn einer großen Summe beraubt , und
irgend eine Anklage fürchtend , eilte dieser zuvorzukommen.

Kein Beweis eristirte gegen ihn , und das nur be¬
schlossene Verbrechen war auch in der Thal nicht versucht
worden . Er reichte daher in la Chntre gegen den , wel¬
chen er hatte ermorden wollen , eine Klage auf die Entfüh¬
rung einer Minderjährigen ein , er behauptete überdies , seine
Nichte sei in gesegneten Umständen und richtete dadurch den
Ruf des armen Geschöpfes so zu Grunde , daß selbst nach
der Entscheidung des Prozesses und nach dem UrtheilSspruche,
der Herr v. Saintaine für unschuldig erklärte und den
Pfarrer der weltlichen Macht überlieferte , Juliane im gan¬
zen Lande keinen Mann gefunden hätte , der geneigt ge¬
wesen wäre , sie zu heirathen . Sie bedurfte desselben aber
auch nicht , da Herr v. Saintaine sich sehr bald über das
allgemeine Vorurthcil hinwcgsctzte und der Gatte seiner Le-
bensrelterin ward.

-- -------------
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